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Zn Alkaios.

1. r"Q 'V] MO" 'Aeavaa nOAE[/laboKO~],
d nm KopuJV1la~ int [nl](JEWV

vauw mxpOlßEV aJ.lq)l[ßa{VEL~]

KwpaAtW nonl/lw nap' oXeat~.
In dieser Fassung gicht Crusius in seiner Bearbeitung der

Bel'gk-Hillerschen Antholo/!:ia lyrica N. 3 Bergk 4 9) die
Alkaiosstrophe, die, arg versttimmelt, bei Strabon IX 411 auf
uns gekommen ist. Die LÜcken und ihre Ausfüllnng kiimmeru
nus hier nicht, wir haben es nUl' mit den W01·ten IX nOl Kopwvnac;
(besser KopwvEla~ mit Fick und Hoffmann, da 11 eine erst in
jüngerer Zeit aufkommende Sclll'eibung rur EI vor ,Tocal ist) zu
thun. Ueberliefert ist ano KOlpwviac;. Wäbrend Welchr daflir
a nou KopwvE{a~ schrieb, zog Ahrens (Dia!. I 154, 241) nOl vor,
und ihm sind, soviel ich sehe, alle späteren gefolgt, Bergk Riller
Fick Hoffmann Crusius. Ein solches 11m <doch wobl, gewiss'
in einem Satze, in dem von dem Walten der Gottheit die Rede
ist, in dem der Sprechende also seillcr subjeldivcll Uebel'zelLlgrmg
Ausdruck gieht, ohlle sie doch objektiv beweisen zu können, ist
möglich. Pindar hat es zweimal so gebrauc1lt: 01. 3, 4 MOl(JO,
b' OUTW nOI napEO'Ta /l01 und PytIl. 5, 95 Ir. (ßaO'IAEE\; tepo( in
der Unterwelt) f.le:raAav apETuv ... aKouovT( nOl XßOV(UI IflpEVi,
und Wacl,ernagel hat ihm (KZ. 33, 21 ff.) in Iicbt.voller Weise
seinen Platz in dem System der vom Indefinitstamm abgeleiteten
Partikeln angewiesen. Bei dem Alkaiosvers aber l,önnen und
müssen wir, glaube ich, der Uebf:lrlieferung nähm' bleiben. Bomer
sagt in solchem J!'alle nou (seltenel' noßL), z. B. A 178 Ei flaACl.
KapT€.p6~ EO'O'l, eEO<; nou (JOI TO "f' lhwKEV. Dieses TrOU hat
<unechtes' ou, d. b. es ist der Genitiv des Stammes no- und aus
*noo entstanden. Das wird bewiesen durch die Schreibung h6110
in einer Inscbl'ift aus Eleusis CIA. IV 1 S. 61 N. 27 b, 11 (bald
naeh 444 vor ChI'. zufolge Kirchhoff), und durch die Besycb
glossen nw /lOI' nou 110l und nw' nou' Ö8EV' ono8€v' ßWP1EIc;,
in weleh letzterer gellitivisches und ablativisehes nw zusammen
geflossen sind. Auell im Aiolischcn musste das V\T ort also nw
lauten wie die Genitive der o-Stämme allgemein auf -wausgehen.
IX nw KopwvEia~ aber war den Abschreibern nicht. verständlich,
und sie machten daher daraus uno K. grade so wie sie Alk. 8
Crus. 20 B. 4, überliefert bei Athen. X 430 C, dllS ihnen unbe
hallnte muvllV <trinken' in das nOVElv entstellt haben.



Miscellen, 3lt

Dass Alkaios sich wirklich dieser Gestalt der Partikel bedient hat,
zeigt auch das li'ragment 4 a Cl'U8. = 66 B. 4, das Hesych s. Y.

€rrmv€uwv erhalten hat llml das Crusius nicht unwahrscheinlich
auf Athene oder Demeter als Sohiltzerin eines O'UVOlK10'/AOt; he
ziehen will:

i'j TCOU O'uVflT' uvbpwv [Z:abt]M,O'/A€VOV
O'TpaTov VOlllO'Il' (~m)rrvEoH::ra.

Hier ist die dialektische Form einfach, wie So häufig, durch die
gemeinp;riechiscbe verdrängt worden.

2. In dem bei Al'istoteles Pol. In 14 überlieferten Bruchstück
42 Cr. = 37 A B. 4

TOV KaKorraTplba
TIiTTaKov rrOAlO~ Ta,<;; &XOAW Kat ßapubfli/lovo~
~O'TaO'avTo TUpavvov /lET' €rrflivtVTt~ &OAA€€~

hat man von jeher an axoAw AnstoSE! genommen. Crusiml zwar
glaubt es halten um'! mit <nimis lenis) wiedergeben zu können
(Praef. L). Aber es lässt siel] nicht leugnen, dass ein derartiger
Ausdruck wenig in den Zusammenhang passt, ulld dass wir parallel
mit ßapub<xi/-lovo~ nicht sowohl ein Wort, das den Charakter der
Stadt, als vielmehr eines erwarten, das ihr Schicksal bezeiohnet.
So haben denn Camerarius und Schneider aO'xoAw, Bergk und
Riller l:nXOAW (ygl. MXOX01' blliq>opol. >Axoaot; Hesych), E'ick
und Hoffmann &.ßoXw att. &ßOUAoU) Y81'111uthet, das erste und
das letzte metrisch oder sprachlich umnöglicll, das mittlere wenig
ansprechend. Man hat, wie es scheint, biBher nicht in Erwägung
gezogen, dass aer IJ8utcomplex xoX- in der Mundart des Dichters
nicht nur das att. xoX- in xoX~ xoXOC;, sondern auch xaX- in
xaXliv wiederspiegeln kann: XoXCtlat b' UTKUA<Xl (überliefert ur
Kupm) heisst es Fr. 6 Cr. = 18 B. 4, 9 =, att. XflXWO'I b' ä.
'schlaff werden die Taue'. Es ist ganz wohl denkbar, dass im
Aiolischen zu diesem Verbum XOÄallll ein Substantivum *xoX<x
'Nachlassen, Ausspannung, Ruhe} neu gebildet war wie gemein
griechisch neben TJTT(i(f9m fina, neben ep€uvliv ep€uva, neben
"'(€vvliv TEvva usw. getreten sind (vgl. Wackernagel KZ. 30, 299 f.
BrugmanTl Gr. GI'. 3 § 362 Anm.); ein XaM<x' llauxia verzeichnet
Hesych unbekannt wober, und es ist kein Anlass dessen Glaub
würdigkeit zu bezweifeln. Nehmp.n wir an, dass dieses *xoXa in
dem Compositum äXOhO~ steckt, so gewinnen wir für die Wendung,
d,ie der Dicbter gewählt hat, den, wie mich dünkt, yortrefflichen,
der Situation durchaus angemessenen Sinn: 'der Stadt, der keine
Ruhe beschienen ist und auf der schwer das Verhängnisll lastet'.

Bonn. FeHx Solmsen.

De Stobaei 1000.

In contentiolle Opulentiae et Virtutis, ouius fragmentum
Iohannes Stobaeus flor. 91, 33 servavit, etiam baec Opulentia
gloriatur: rrolw ~' ~OPT(I'ii f:p.JJ' TparrEl:a bE /-101 q>lXOE€vOIj;. rrpo.
XElponpUl Ö' EUEPTEO'lal' Öl' EJ,lOO /-IETaX<X1 et/-lolßai-




